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Uaturltundn

Ueber zwei, im Naturalieneabinette der naturfor-
schenden Gesellschaft von Devonshire und Corn-

wallis befindliche,Peruanische Mumien.
Von P. F. kBellamh, Chirurgen zu Plpmouth ').

bis-HainFigur a. z. 6. auf der mit Nr. sag. [Nr. I. dieses Bande-J
ausgegebenen Tafel-)

Bkakxspimissiiilvten Alterthümer wurden vom sCapitän

bracht
leh- vonder K. .Engl.Marien-, nach England ge-

kichti; welcher Ackele W Jah« 1838, unter der un-

schastgnBenennung: Peruvianische Mumim, dkk Gesell«

mag JUNGeschmkkMacht-J Den Fundortderselben ver-

rnertte CamschtMFCUMillgsbsm allein gesprachsweisebe-

Mf ein« klkcknBranckled gegen mich , er selbst habe sie

fmumg vonHvdsebenenPeru’s, doch in bedeutender Ent-

nsphk ich amSeee Tentam,susgraben lassen.Von ihm

häufig s».u?«daß dlrse Art von Alterthumern dort sehr

Bodens lag-sM. sie SWU ZU dtk Nübe der Oberfläche des

führt wordenmIndem der leichteSand vom Winde fortge-

wach» umstankxatäåst;daß viele derselbenbloßgelegt·wtrrden,
alle Leichen aufrecht eren Entdeckung fuhrte, endlich,daß
der

eigleichtes Stück Matte befand ").

nissp ssdevMusikidisskvNamen will ich, um Mißverständ-

Vvalen BüsleMstchbecbehaltewglich einem rohgestaltkkm
Skdben Schzlxsclwe

« VUkch zahlreiche Umwickelungenvon

drei Mal
eI en zusammen-schaltenwurde, die zwei bis

Um dcn Hals- dann in Verschiedene-. RichtungenIm den Rumpf gewunden Und jedesmal an den Stellen,
—-———.x

Vvkssksegm am Z. August 1841.
templare war, nebstkkkvzz von Um » Ort wo

.

.
es m kmk Bce Ia el e ackt. Der

tiSaIrcütibtijttnstktitschem«-S"T«5Seschwckssgbpxeßgexauffallend
Erhaltung der MJVPMVMchks daher sich annehmen laßt, die
A f «’t

« usw« W kein ZufälligUnd größtentheilsder

» llkxöznhcl
Mir iktmdartigenStoffe zuzufchkeihw0-

.

wo sie einander kreuzten, zusammengebunden waren, so daß
sie ein Nehwerk mit großen Maschen darstellten, welches,
mit Ausnahme des Kopfes, alle Körpertheilefest zusam-
menschnürte. Die erste und hauptsächlichsteHülle bestand
in einem Kleidungsstückevon einem einzigen Stücke schar-
lachrothen, festen Tuches, welches an den Seiten hinauf
zusammengenrihtund in dem für den Kopf und jeden Arm
ein Loch gelassen war, so daß es einein weiten Rocke oder
Mantel glich. Das noch gut erhaltene Stück dieser Art
gehörtewahrscheinlich einen erwachsene-ne Menschen, vielleicht
dem Vater des Verstorbenen. Ein Theil davon war glatt
über das Gesicht und den Kon der Leiche gezogen, fiel dann
in lockern Falten über den Rumpf hinab und war an den

Füßen zusammengewickelt. Die zweite und innerste Hülle
bestand bei der einen Leiche aus einem dünnen groben Baum-
wollengewebe, und bei der andern aus einem kunstloo um

den Körper gewickelten wollenm Tuche, welches aber, nie
das vorige, über das Gesicht und den Kopf glatt hingezo-
gen war. Zwischen den beiden Hüllen fand sich das Mo-
dell eines Floßes, oder Catamaran, zwei kleine Beutel von
nett gestreiftem Triebe, die mit Aehren einer unbekannten
Bariettit des Maifes gefüllt waren, Und zwei kleine irdene
Töpfe, von denen der eine wahrscheinlichzur· Zeit des Be-
gräbnisses ein Wenig Wasser enthielt und der andere ein
Kochgeschirrzu sehn schien. Bei Andern, vom Capitan
Brancklen an Ort und Stille Unktksllchten Murnien fan-
den sich andere Zugab«en,somit kenn auch die itdenen Ge-
schirre eine verschiedene Gestalt datboten. So hat kr, z.
B» drei flache Schüssel-HOdeKöche von nettem Fucht-
werke, eine Angelschnur- Mit einem aus geflochtenem Rohre
angefertigten Floße Und Wem kleinen, ovalen schwarzen
Steine, als Senkgkwichki kim sshk roh gearbeitete Reusez
eine, wahrscheinlich Als Lampedienende, halbe Ealebasse,
und neun verschiedengestaltete,zum Theil nett bemalte,
Thongefäße,in Uns-s Museum geliefert.

Wir könnsn hier bemerken,daß zwei von den Töpfe-e
und zwei von den Beuteln Blätter einer Pisangart enthal-
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W- Und daß in zwei ils dkei and-m sich ein schwer-sicher
Pulver befindet. Ferner fand der Capitän, nicht weit von
einer der von ihm der GesellschaftgeschenktenMumien., ein

Stück Zuckerrohrvon 18 Zoll Länge.

Zufällig gehörendie beiden uns-zugekommenen Mu-
mien Kindern an, vondenen das» eine nur wenige Monate -.

und das andere nicht viel über ein Jahr alt seyn konnte.

Das eine scheint männlichen, das andere weiblichen Ge-

schlechts zu seyn. «Siehe Figur 4. und 6.

Bei M kksten Mllmie, die ich untersuchte, waren alle

weichen Theile in Staub zerfallen, und Nichts übrig, als

die Knochen und ein geringer Theil der Haare. Bei der

zweiten-war die Haut hart und verschrumpftz das Haar
schwer-z und seidenar’tig, beide aber durch den Verwesungs-

proreß sehr mißfarbig. Die weichen Theile waren in eine

braune, schmierigeMasse verwandelt und das Gesicht dadurch

so entstellt- ddß Man keinen Zug daran erkennen konnte.

An dieser Mumie war iedoch die Art und Weise, wie der

Körper,Behufs des Begräbnisses,zurechtgelegt worden, deut-

lich zu erkennen

Der Hauptzweck dabei scheint gewesen zu seyn- M

Körper iu eine sit-ende, oder zusammengekauerte Positur zu

besagt-en Zu diesem Ende wurden die Schenkel am Unter-

leibe in die Höhe gelegt und ldie Unterschenkel gleichfalls in

vollständigeBeugung gebracht. In dieser Lage wurden die

Beine durch eine zweie bis dreimal um sie und den Rumpf
geschlungeneBinde« gehalten-, Den-nächst waren die Arme

queer über den Körpergelegt und an den Handgelenken mit

einem Stricke susammengebundenz der Kopf aber auf die

Brust niedekgsddseuesd das das Hinterhaupt sich ztt oberst
befand. ,

Von» iedek Mllmie nehm ich die Schädelknochenund

brachte dieseldetle Mit EinigesMühe, wieder in ihre natür-
liche Lage.

Bei der Untersuchung Dieses Schädel wird man finden,
daß das Gesicht kuki Und Vokspkingend, das Kinn viereckig
und hervorragend, die Vdckkllkndches breit und weit vorste-
hende die NasenlöchseklikOßUND Vffen- die Augenhöhlen
groß und winketig, die Orbitalränderdick und runzlich sind.
Allein die Schädelknochen sind, wegen ihrer eigenthümllichen
Gestalt, besonders bemerkenswertb. Das Stirnbein ist
schmal, tritt von den cristae superciliares schroff zu-
rück und bietet bis zur sutura coronalis ein abgematte-
tes Ansehen dar. Die Seitenwalldbeine erheben sich bis
etwa zu H ihrer Länge, bis sie den Scheitel erreichen, wo-

selbst sie sich plölälichwenden, unt das oeeipllt zu bilden,
und das Hinterhauptsbein, welches unregelmäßigabgemat-
tet ist, bildet hauptsächlichden untern Theil des Schädels,
indem nur ein kleiner Theil desselben zum Hinterhaupte ge-

hört und dieser Theil ziemlich schkoffnach Oben absetzt, um

den Seitenwandbeinen zu begegnen, Auf diese Weise ist

also der ganie Schädelstark hinterwärts gerückt,bieka hin-
ten eine merkwürdigeEntwickelungdak und ist Von eiförmi-

ger Gestalt, währendseine größteAlte von Vorn nach Hin-
ten streicht.

-Peruaner ZZ Zdlls
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In Uebereinsiimmungmit dieser Bildung zeigen sich
alle große Knochen des Schädels bedeutend verlängert,Und

dieß wird um so mehr ausfüllen- wenn man dieselben mit
denen der Schädel von Kindern der KaukasisckenMenschen-
rate vergleicht, wo dexsxSchädelrundlich gestaltet ist. So

wißt bei 1der Kaukasischen Rate das Stirnbein vom Nasen-
beine bis zum Seitenwandbeine 4Zell, bei der Peruanisrhen
45 Zoll; das Seitenwandbein, von der Spitze des Winkels
in der fossa temp01"alis, bis zu seinem obern und hin-
tern Winkel bei’m·KllllknsischeuKinde Zä Zoll, bei’m Pe-
ruanischen dagegen SJEZdlls und das Hinterhallptsbein, von

sein« sznze am os Spitenoilleum bis zum Gipfel der
sutulsa lambrloidalis, bei’m Kaukasier 5 Zoll und bei’m

Diese Maaße beziehen sich aus den

Schädel des ältern Kindes- Und ich wählte diese Mllmie,
weil bei ihr die demm Ilichk so übertrieben abweichend

«sikid, wieberm iüngern, bei welchem die Maaße noch be-

deutender ausgesallenseyn Wükdsneda der Hinterkops bei

ihm noch weiter zuruckgeschdbenIst-

Man wird auch finden, daß, wenn gleich dek Umfanq
bei den Schädeln beider Roten, von einemcotlrlyllls oc-

cipitnlis bis zum andern, uber den Scheitel hinweggemesp
seu, derselbe ist, die aroßte Are des Peruallischen dennoch

53 Zoll, und die des Kaukasischen nur 4i Zeit hzsp Auch
ist die Lage des foramell magnutn merkwürdig, imm-
es beträchtlich weit vor dem Schwerpuncte liegt. So g»

trägt der·2lbstand von der Mitte des conrlylus des Hin-

tekbnuptsbeins bis zll den Alveolen der mittleln Schneide-

.zähnenur 3 Zoll,· während der Abstand desselben Punktes
von der durch die größteHervorragung nach Hinten besnikiek
benen Linie ZE- Zoll mißt. Nicht weniger bemerkenswertb
ist der Gesichtswinkel, welcher bei dem einen Schädel nicht
über 850, bei dem andern nur 820 beträgt, also bei dem

eitlen 50 und bei dem andern 8o Weniges höll, als bei ei-

nem gleich alten Kinde der Kallkasischen Rate.

Ich will hier auch aus die Bildung des Hinkekhauptss
beins aufmerksam machen, welche bei beiden Schädem einer-

lei ist« Es findet sich nämlich eine fünfte rudimentärePOks
tion von derselben Gestalt, welche bei beiden Schädelndie-

selbe Steile einnimmt, nämlich zwischen der Oscipitalportion
des Knochens, welchen man in’sgemein Hinterballptsbein
nennt, und den Seitenwandbeinen, aber unter der su-

tukn lumblloirlalis, dahel sich diese fünfte Portion
in dieser Beziehung von dem zuweilen überschüssigvor-

handenen os triquetrum wesentlich unterscheidet. Bei

dem iüngernKinde ist dieselbe, wie die übrigen Rudimeilte,
deutlich getrennt iFigUk 5-); bei dem ältern dagegen, wo

der Knochenbiidungsprdceßweiter vorgeschritten, ist die Ver-

bindung desselben mit der Otcipitalportion beinahe vollendet,
und die Nahtan beiden Enden nur noch etwas mehr, als

1 Zoll weit offen, fedoch nach ihrer ganzen Länge zu ver-

folgen. Wäre dies nun, vermöge eines sonderbaren Zusam-

mentreffens an beiden Schädeln, als eine bloße ·2lnomalie,
Vdsk Cis-seine- diese-rMenschenrace rigenthl«lmlitbe,Bildung
zu betrachten?
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Aus dem allgemeinen Umrisse dieser Schädel ergiebt
sich, daß dieselben den- im Museum des Collegiums der

Wundärzke in London befindlichen,sogenannten Titieanischen
sehr ähnlich sind- Man nimmt ziemlich allgemein an, daß
diese- skwachspmn Personen angehörendenSchädel, durch
Druck V:kUIIst«1»lkl’kseyen; allein hiergegen hatDr. Graves

Pein-Ist)- Mk genaue Untersuchung derselben habe ihn
Ubsksmsks VIßIhke sonderbare Gestalt nicht von künstlichem
qucke thkuhrenkönne. Zur Bestätigung dieser Ansicht

Ksnndkekxfxgbemerken-,daß diese Eigenthünilichkeitenbei den

der Ekw chelndurchaus·ebensostark, wie bei den Schädeln

fallenderü·senen,1a beidem des jüngern Kindes noch auf-

Gkave sind«
als ber dein des ältern. Auch wird Dr.

know
s s Ansichtdurch den Umstand, daß die Haupt-

w

«
Des-«-Schadels so sehr verlängertsind, um Vieles

qhkschsmllchenferner dadurch, daß die Hauptsiäche des

mtm",k)VU-Iptsbeinsnicht aufwärts gerichtet, sondern am un-

sernTbslke des Schädels befindlich ist; daß andere Zeichen
on Druck fehlen, indem weder der Scheitel aufwärtsgetrie-

ben, noch seitliche Hervorragungen vorhanden sind; endlich
dadmfhidaß man keine mechanische Verrichtung, durch wel-
che Mk esolcheFormveränderungder Schädel hätte bewirkt
Wkkden »konnen,an denselben gesunden hat "«).

Die auffallend abgeplattete Stirn, welche auf einen

sihkgeringen Umfang der vordern Gehirnlappen hindeutet,
Ist b«’kschte'nswerth,und es ist an den Phrenologen, in er-

kläkmkWe sich dieser und die übrigenEharactere der Schä-
del Mk der Ziemlich weit vorgeschrittenen Eioilisation jenes
BolksVereinbaren lassen. Sie hatten Manufartiiren und

ukskbaltund bestatteten ihre Todten mit großer Sorgfalt
U mit Berücksichtigungder eingebildeten Bedürfnisse der-

selbeksiWelche darauf hindeuten, daß man annahm, sie hät-
ten eine lange Reise zu bestehen. Haben sich diese Zeichen
Von Juniusgenzursprünglich bei diesem Volke entwickelt,
VFMMk es dieselben von einer andern, höherorganisirten
Menschenraceüberkommen2
ihm Zier-JMenschenrakeebildete wahrscheinlich das.Urvolk
bekresteadneSi- Und, «moglicheriveise.sind diese Murnien Ue-

dem d sskLspBkeUTitiracauenwelchedestattet wurden, nach-
Besitz

A Md von fenen hoher rivilistrten Menschen in

durch iJexogmenwordenwar, welche die Ureinwohner nicht

warfen
a chFVskk-sonderndurch moralische Macht unter-

minhseät
UUV then ihreKenntnisse, Künste und Religion

m« iäweimEs«Ist die Sache des Ethnologen, nachzuwei-

Ge Mach-TMdie Wende-richtetenUmstände mit den Sitten,

Völker in Ede sonstigen Eigenschaftender orientalischen

Völker die AFklangstehekzsowieanzugeben, welchem dikser
America,s aus«

M Migthktem die zuerst nach der Westkuste

möglichseyn
Wandertem Sollte dieser Nachweis aber un-

«

n Ae so bat Man- meiner Ansicht nach, den Urein-
wo?n«, meisten-Sbilligeklveise denjenigen Grad von Ut-

sprkmgltchekBlldkmgssåhigkeitzuzuerkennen, welcher die hier
beuchtetm ErscheinungenVVU Gessktungveranlassen konnte.

2 Dublin Journal·ok Med, and chem. sciences, No. 15
) Vergl. die Anmerkungam Schlusse dieses Aussage-.
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Wahrscheinlich ist das Erlöschendieser einst typischen
Barietät des Menschengeschlechtsder allmäligenVermischung
ihres Blutes mit dem der späternBeherrscher des Landes
zuzuschreiben,welche der in der GeschichtePeru’s eine so
ausgezeichnete Rolle spielenden Rate der Juki-s »Ach-zum-
die sich nur in der fürstlichenKaste rein erhielt.

«

Schließlich wollte ich noch bemerken. daß die obeners

wähnten Schädel erwachsener Tiricaeaner zweierlei Art sind.
Die eine besitzt alle Eigenthümlichkeitender ächren Titieara-
nischen Rare; die andere stammt nicht von der reinen Rate,
sondern scheint aus einer Vermischung der Urbevölkerurigmit
den eingewanderten Asiaten, den Gefährten Manto Ca-

pac’s, herzurühren. Bei der erstern bemerken wir demnach
die zurückgedrängteStirn, den langgezogenen Schädel und

das horizontalliegende Hinterhauptsbeinz bei der letztern die

modifirirte Form, wo die Stirn gleichfalls zurückweicht,
das oraninm langgestreckt, aber der Scheitel hoch und das

Hinterhaupt abgeplattet ist, wovon der Grund hauptsächlich
in der verschiedenen Stellung des Hinterhauptebeins liegt,
welches hier nicht horizontal gerichtet ist, sondern sich, schräg
aufwärts und hinterwärts steigend, an die Seitenwandbeine

anschließt.
·

Anme rkung. — Nachdem dieser Aufsatzder British
Association vorgelesen worden war, bemerkte Professor
Orden, er sey der Ansicht, die eigenthümlicheGestalt jener
Schädel rühre von künstlichemDrucke her, wie er durch
eine um den Kopf gewundene Binde habe bewirkt worden

seyn können. Er sprach zugleich die Bermuthung aus, eine

bei der Mumie des füngern Kindes gesund-ne kurze Binde

(von etwa l6 Zoll Länge) könne wol-l zu diesem Zwecke
gedient haben. Dieselbe diente indeß, meines Erachtens, zur

Befestigung der untern Extremitäten an den Rumpf, und

ich fühle mich keineswegs bewogen, meine oben ausgespro-
chenen Ansichten zu ändern, i) weil dieses Bindchen nur

lz Zoll breit ist, während der abgeplattete Theil des Schä-
dels eine Breite von mehr, als 3 Zoll, besitzt, indem er

sich von den cristae supetsciliares über das Stirnbein
hin, bis 1 Zoll jenseits der sutura coisonalis, erstreckt-,
so daß der vordere Theil der Seitenwandbeine mit hinein-
fällt. 2) Die Linie der Niederdrückung streicht bei diesen
Schädeln mitten über das Hinterhauptsbeinund dann über

das vordere Drittel der Seitenwandbeine, zuerst da, wo sich
deren Winkel zwischen das Stirn- Und Schläfenbein ein-

senkt und dann gleich hinter der slltllka coronalis, kei-

neswegs aber über das Stirnbein. Z) Weil, wenn in die-

ser Richtung Druck stattgesMIJenMike- derselbe die große
Fontanelle derengert haben Wdeh Wovon keine Spur zlt
bemerken ist. Bei dem Schädel des ältern Kindes, wo sich
die niedergedrückteLinie am Deutlichsten darstellt, ist die

Fontanelle am OffensteU«4,) Wenn eine Kreisbinde an-

gewandt worden wäre, so wurde fie wenigstens der von ihr

zusammengeschnsmkenPkaion eine runde Gestalt gegebenhil-

ben, da doch der Queerdurchschniktdes-Scheidu- eine ge-

drückt birnförmigeGestalt darbieten deren breiteres Ende

der abgeplatteien obern Fläche entspricht und deren dünneres

mit der zusammengezogenen Form des Hinterhauptsbeines
2 it
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übrriastimmt sTire Annals anll Magazine ok Nat.

History, out- 1842.)

Ueber eine neue imponderable Substanz und eine

den dunkeln Wärmesteahlen analoge Art von che-
mischen Strahlen.

Vbn Zehn Pilliarn Der-per- MD-. Professor der Chemie an der

universitat von Newport.

(Hierzu die Figuren t. s- Z» nus der mit voriger Nummer ausne-

gelsenes Tafel.)

cSchan

Ich stellte in Betress der Durchdringbarkeitfarblosen

Spiegelglases und gewöhnlichenSchreibvapieres einen verglei-
chenden Versuch an. Eine empsindlicheOberflächeward dein

Lichte so lange ausgesetzt, bis sie sich schwach, jedoch deutlich,

zu braunen begann. Auf eine. Stelle derselben legte ich nun

ein Stück Glas und daneben ein Stückchen Papier, wor-

auf ich Alles vier Stunden lang in einem dunkeln Zimmer

stehen ließ. Dann wurde die Platte bei 1600 Fahrenh.
eine Stunde lang mit Quecksilberdcimpfenbehandelt, und

dabei ergab sich ein sehr aufsallendes Resultat Obwohl die

Quecksilberdtimpfe so lange eingewirkt hatten, waren alle

nicht bedeckt gewesenen Stellen durchaus nicht verändert.

Die mit Glas bedeckt gewesene Portion zeigte eine intensiv

braune Färbung, aber die mit Papier bedeckt gewesene Por-
tion war schwach, jedoch deutlich, weiß gefärbt. Es war

qlsp klar, daß von der unbedeckten Portion alle Tithonicitat
weggestrahlt lvarz an der mit Papier belegten Stelle war

dieselbe Wirkung fast in demselben Grade eingetreten, allein

das Papier bnkke dein Durchgangeder Strahlen doch einige

Hindernissein den Weg gelegt. Von den Stellen aber, die

mit farblosem Glase bedeckt gewesen waren, hatte gar keine

Ausstkghlung stattgefunden.
Schreibpapier wird also von den dunkeln tithonischen

Strahlen weit leichter durchdrungen, als das reinste Spie-
gelglas.

Von dieser Eigenschaftwerde ich später unter den Nu-

briken Diatithonesrenz und Transtithdnesceni Wtikek handeln.

Binntss rothes und gelbes Glas hemmen den Protest
der Aussirahlung bedenkend, Bei mehreren Versuchen schien
es, als ob das Gelb die Strahlen besser durchlasse, als vie

andern Farben, allein der Unterschied war nur unbedeutend.

«

Durchsichtiges Steinsalz schien ungefährdieselbe Dian-

thonicitritzu besitzen, wie Spiegelglas.
Desgleichen hemmen dünne Platten Von folgenden Sub-

stanzen die Ausstrahlung der Tithoniritiit: Schweselsanrer
Kalk, Bewil- Agnk- Bergerystall,Kalkspath Glimmer, Oh-

laten, metallische Kökper-Baumwollenzeuch,Hdld Elsendeim

farbiges Glas ic-

Die in den Philosophie-il Transactions, 1840,

p. 44 von Sir John Herschel beschriebenen merkwürdi-

gen Resultate, die daselbst indeß nicht erklärt worden sind,

gehörenzu der Classe Vek hier in Rede stehenden Erschei-
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nnngeni Er fand, daß Papier, welches mit einer Auflö-

sung von salpetersaurem Silber überstrichenworden, wenn

man es unter einem Stücke Glas der Sonne aussehte, viel

schneller dunkel ward, als wenn das Glas fehlte. Diese

Wirkung war übrigens keineswegs auf so präparirtes Pa-

pier beschränkt, sondern auch bei Vielen andern tithonogras

phischen Preiparaten zu bemerken. DurchsichtigeMineralien,
als Topas, Selenit, Jslandspakh, Quark te , brachten die-

selbe ijkung wie Glas hervor. An düsterenTagen zeigte
sich übrigens die Erscheinung nicht, sondern es war dazu

heller Sonnenschein nöthig« «valte Inan, z. B» ein Stück

rnit salpetersaurer Silbersolution bestrichenes Papier auf

einen mäßig ronoeren Cylinder, der mit schwarzem Sammet

überzogenwar. und legte Man das Stück Glas leicht dar-

aus, so ward die Wirkung des Sonnenscheins an der Be-

rührunasiinie gesteigtkki allein ie größer der Abstand von

dieser Linie war, desto geklngskn Einfluß äußerte das Glas,
und bei weniger als z Zoll Abstand konnte zwischen der

Einwirkung unter Glas Und der in freier Lust kein Unter-I

schied mehr bemerkt werden«

Alles dies mai-»sichnun«gerade entsagen, wenn das

tithonographischePraparat wahrend seiner Zersetzung aus-

strahlt. Die von der Sonne kommenden Strahlen streichen

durch das Glas und erleiden dabei nur wenig Verlust dukch

Absnkptipn; indem sie auf das salpetersaure Silber fallen,

zusetzen sie dasselbe, und nun beginnt es auszustrahlen Al«

nein die physischeBeschaffenheit dieser Strahlen ist von dek-

jenigen, welche sie besaßensbevor sie auf das salpekeksaureSilber

einsielen, verschieden. Je bt können sie nicht durch das Glas,

ppkhkk gingen sie leicht«hindurch. So verhält es sichauch

genau in Betreff der Warme. Ein großerTheil hkk Son-

nenwärme geht durch Spiegelglns hindurch- Und wenn sie

auf ein« dunkle Oberflächetrifft, welche dieselbe absorbiren

kann, so wird diese Oberflächewarm und beginnt auszu-

strahlenz allein die physischeConsiilntidn dieser Strahlen ist

Verlindertz sie können nicht dUrch das Glas zurück,und wenn

eine nichkleitmde schwarze Oberfläche, die halb mir einem

Stück Glas bedeckt und halb der freien Luft ausgeseht ist,

von der Sonne beschienen wird, so steigt die Temperatur der

bedeckten Hälfte offenbar höher, als die der unbedeckten.

Aus demselben Grunde steigert bei dem tithonischen Crperii

mente das Glas den Totalessert, indem es die Ausstrablnng

hemmt.
Es liegt auf der Hand, weßhalb dergleichen Wirkun-

gen an düsterenTagen nicht statt haben können;Sehen
wir alsdann ein theilweise mit Glas bedecktes Stuck schwar-

zen Tuches den Sonnenstrahlen aus, so werden die bedeckte

und die unbedeckte Portion dieselbe Tempikakuk darbieten.

Die Gründe sind in beiden Fallen analog.

Ein Versuch, der dem Princive nach derselbe ist« wie

der von Sir I.hn Herschel angestellte- laßt sich ohne

Schwierigkeit solgendermaaßenveranstalten— Auf eine ern-

psindliche Platte, welche kurze Zeit fchrvachem Lichte ausge-

setzt gewesen, lege man eine ronoere Linse und lasse Alles

eine Zeitlang in einem dunkeln Zimmer. Nach der Be-

handlung mit Quecksilberdåmpfenwird man in der Mitte
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einen dunkeln Punet sinbsn,der dem Berührungspuneteent-

spkschksUnd UZUdenselben hek einen weißenHof, welcher sich
allmckss9«snsein« UmHebungverliert. Bei der doppeltcom
Vskm Linse Von etwa 2 Zoll Brennweite, mit der ich den

Ists-Ich
»M- Semachy hat der Hof etwa 1 Zoll Durch-

f -

Zecher
die Quantität von Kohlensäure,welche beim

Mschen durch die Lunge bei der Respiration
ausgeathmet wird,

aben '

hieRefkritistasftteerrenDr. Andral und Gavarret am lö. Januar
skm Zwecke sineukkUllkkkslkchungenmitgetheilt. Sie hatten zu die-

zchtemaskc bgjmkhaus eigenthiimlicheUrt, vor-gerichteten Ge-

uft zu der LIMNbei welcherder Zutritt der atmvsphärischen

selben aber
.

Ung ungehindert statt·«hatte,der Austritt der-

womuf sie lJlchteher- als nachdem«Ii»eeingeathmet worden war,

wurde Es
Urch Röhken·nach»Retipientenzur·Analysegeführt

zu brächten
War nun nothige die so sehr verschiedenenUmstände

gen meidet- Uklkderwelchendie eingeathmcteLust ihre·Veränderuns
Umqswesse »di»B» die Verschiedenheitder Gesundheit, der Nah-

perismmke
- er Constitution, des Alters 2c., worüber zahllose Ex-

Stmtschk werden mußten, um ein sicheres Endresultat zubrwi . .

gest-ZEIT-Als bis seht erlangte Resultate werden folgende an-

U Die von den Lun
' ' '

«

»

gen in einer gegebenen Zeit, ausgeaths
sixhsuamlthKohlensaure istverschieden nach dem Alter, dem

L chksklindder Constitution der Subjerte.

tät agedZUM Manne- wie bei der Frau, richtet sich die Quanti-

du Ulm kmAlkkb und zwar ohne Rücksicht auf das Gewicht der
kUchUngunterworfenen Subjecte.

und iini allen Periode ihres Lebens, zwischendem achten Jahre
die vkkschkkdechstmAMI- Unktkscheiden sich Mann und Weib durch
ein« gegeben-IVQuantitätKohlensäure, welche von der Lunge, in

Umständen ekel-st mlsgehauchtwird. Unter übrigens gleichen
derselben aus

met der Mann immer eine beträchtlichereQuantität

fallend zwischxnalsMS Weib. Dieser Unterschied ist besonders auf-

während Welcherdeinsechszehntenund vierzigsten Jahre, eine Epoche

Hure durch di
des Mann im Allgemeinen zweimal so viel Kohlen-

) B
. : Lunge Ausscheiden als das Weib.

JohkensäunuvoälmMannemimmtdie Quantität der ausgeschiedenen
Zunahme wird vix-achtenM dreißigstenJahre immer zu, und diese

Vom dreißigstenquchsehr skoß bei’ni Eintritte der Mannbarkeit.

TU- abzunehmen usingXIVfängt die Aushauchung der Kohlenfäure

Gkaze als ber«M dieseAbnahme erfolgt in um so auffallenderem

Inaaßkådaß a d
Cnn im höheren Alter vor-rückt, und zwar der-

« « « ledkenLebensgränzedie Aushauchung der Koh-
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lensäure durch-dieLunge aus den Zustand zuiüekkornmenkann, n
welchem sie sich gegen das zehnte Jahr befand.

5) Bei dem Weibe nimmt die Aushauchung der Kohlensäure
nach dktnselben Gesetze, wie bei dem Manne, während dkk unkk

der·zweiten·Kindheit zu. Aber mit der Mannbarteit, zur selben
Zelt- wv die Menstruation erscheint, hört diese Zunahme der Koh-
lensäureaushauchungpidgcich aus (entgi-gengisetzt von dem, was
WW MIWUgeschieht), und die Aussonderung bleibt stationär tun-
gesähr d·teseslbe-wie sie während der Kindheit WEI) solange die
Regeln M Ihkek Jntegrität verbleiben. Jm Augenblicke der Unter-

drückung der Menstruation vermehrt sich die Aushauchung durch
die Lunge In sehr merklicher Weise; hernach nimmt sie ab, wie bei

dåiziiPiannhin dem Maaie, wie sich die Frau dein höchstenAlter
n er.

S) Während der ganzen Dauer der Schwangerschåskstreicht
die Kohlensckllkksllshauchungeinstweilen die Höhe, wie sie bei Wei-
bern nach dem Aufhören der Menstruation ist.

7) Jn beiden Geschlechte-in und in jedem Lebensalter isi die

Quantität der durch die Lungen aiisgehauchten Kohlensäure Um

so größer- als die Constitution kräftiger und das Muskelshstem
mehr entwickelt ist.

Misttllem .

Die auf Neufundland gemeinste Hunderace ist
keineswegs diejenige, welche man in Europa den Neusundländischen
Hund nennt. Jene hat eine dünne, spitzi-Schnauhe, einen langen,
dünnen Schwanz, ziemlich dünne, aber kräftige Beine-, einen schmäch-
tigen Leib und kurze, glatt aiiliegende Haare. Die langhaarige,
lockige Rate ist dagegen selten. Jene Hunde sind allerdings«rveni-
ger schdn aber meist klüger und nützlicher, als diese. Sie fangen
von selbst Fische. Wenn man ein Stück Stocksisch in die See
wirft, so kamen alsbald Stachelfische, um dasselbe zu verschlingen.
»Einer dieser Hunde-« sagt Zuers, »stand dieselben, und sowie
ein Fisch ihm die breite Seite zukehrte, stieß er auf denselben, wie
ein Fischadler, und brachte ihn gewöhnlich herauf. Er schleppte
ihn stets an denselben Ort und ließ ihn da liegen. An manchen
Sommertaaen schleppte er auf diese Weise einen Haufen von 50

bis 60 Stück zusammen. Dies schien er nur zu seiner Unterhal-
tung zu thun: denn er fraß die Fssche nie. Jch beobachtete ihn
einmal zwei Stunden lang, und ivinn sich lange kein Fisch hatte
blicken lassen, so patschte er mit einem seiner weißen Vorderfüße
im Wasser-, um die Fische hirbeizulocren. Der Versicherung seines

Herrn zufolge, war er durchaus nicht abgerichtet worden. (J. B.

Tusker-, Excuroions in unii about Neusoisiidlunä, in 1839 and

1840.)

Die Entdeckung von Spermatoioän innerhalb
des Säugethiereies ist von Dr. Martin Barth der Keim-Ah
Societät der Wissenschaften zu London am s· December1842 an-

gezeigt worden. Die Eier waren von einem Kaninchenaus der Falle-
pischen Röhre genommen.

Heilit
Ueber die Radicalcur der Brüche.

Von Prof. Bartolomeo Signoroni.

.

Die Wlchngeikkdek Bküche eins Uiiterleibe und die

Gefahrenb« dkk EinksEMMUUAderselben machten schon
sM langer Zeit·iineRadicaltiir derselben wünschens-
.Wtkkb- UND zahlmchh wenn auch ungenügende,Versuche
wurden zu diesem Behufe von den Chikurgen aller Zeiten

u n d- e.

angestellt. Die verschiedenen Methoden, welche uns die

Geschichte der Chitukgie kennen lehrt- sind: Die Sutur des

Celsus, die Ligatur mit dem Golddrath von Beraulds
die gemischie Methode (Wuvdmachimiiund Nath) des Pau-
lu s V. Aeginas die Cllstknkion des Norcirii, die königliche
Nath der Araber und des Fabricius ab Aquapendslth
die Zusammenschnükungdes Bruchsnckesdes Roussek Und

Parens, die Scarisirationen von Richter, das Tauten-
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siren von Monro, die Tamponnade von Dipnis und

Mery, die Jnjertionen von Schregek- die Einheilung
eines Lappens von Jameson, die Jnvagination von

Gerdy, die Jnrarreration von Belmas und die Aru-

punctur von Bonnet. Die Erfahrung hat das Ungewi-
gende aller dieser Verfahrungsweiien gezeigt, dadurch aber

nicht die Unmöglichkeiteiner Radiralrur dargerhan. Nicht
selten sind die Falle einer Radicalheilung angeborner Jn-
gninalbrüche allein durch die Heilkraft der Natur; sehr
häufigist das Hervortreten der Gedarme durch den Nabel-

ring und die feste Vetschließllngdieser Oeffnung in der ersten
Zeit des Ertrauterinal-Lebensz sowie auch gar oft nach

einer bei der Intaktetakion vorgenommenen Herniotomie der

anch nicht wieder zum Vorscheine kam.

Von den drei Elementen, aus denen ein Bruch be-

steht, nämlich: l. dem hervorgetretenen Eingeweiht, 2. der

Bruchpforte und 3. dem Bruchsack, ist das zweite von der

größten Bedeutung, und diejenigen Operationsmethoden
haben wenigerungünstige Erfolge zu beklagen gehabt-
welche vorzüglich darauf ausgingen, die Bruchpforte zu

schließen. Vekfnsser kam nun auf den Gedanken, die Ob-

literation sO haltbar und fest zu machen, daß sie dem strikt-
sten Andrange widerstehen und die zu neuem Vorfalle ge-

neigten Eingeweide zurückhaltenkönnte. Er führte diesen
Plan im Jahr 1836 in der chirurgischen Klinik der Uni-

versität von Padua an der Person des Tyrolers Johann
Baptist Da«lsassoaus und nannte die neue Operation
Chilissoehrsokaiia, d. h. Jnvagination der Bruchwandung
in den Bauch durch die Bruchpforte, Wundmachung der

Riinder derselben und Vereinigungderselben mit dem inva-

ginirten Stücke durch eine Nath. Den Erfolg der neuen

Erfindung haben die öffentlichenBlätter mitgetheilt. Dai-

sasso machte zu Fuß die Reise nach Trient hin und zurück,
erfüllte in seiner Heimatb die schweren Pflichten eines auf
den Bergen wohnenden Ackerbauers,stellte verschiedene Leibes-

übungen an, und stets blieb seine linke Jnguinalgegendglatt
und eben. Er wurde als vollkommen geheilt entlassen und
kehrte im nächstenJahre zukück,Um sich auch auf der andern
Seite opkkikm zu lassen

—- er hatte einen doppelten Bruch
—-

zum Beweise, wie sehr er mit dem Erfolge der ersten
Operation zufrieden war.

Die Chilissochispkqphiewurde seitdem an Jndiuidum
von verschiedenen Stein-den, verschiedenemAlter und verschiede-
nem Temperamente vorgenommimallein die Resultate waren

nichtimmer gleich; bei Esnigen versehlte die Operation ihren
Zweck, bei Anderen war der Erfolg ungenügend,bei noch

Anderen war die Heilung vollkommen, aber bei Allen nicht
von Dauer. Bei einer sokgfskkigmBeobachtung einiger
dkk Mit Ekfcigc Opkkiktkn ergab daß Zan-

nardi in seinen fkilhekn Zustand zurücksiel
— ileknia

ventralis —, daß Nicoletti eine Schwäche an der ove-

kirren Seite empsand, aber kein Recidiv des Bruches
eintrat —- und daß Daisasso von Neuem einen Bruch an

der rechten Seite bekam, in Folge einer Erfchlaffung der

Bauchwandungen.
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Indem wir nun mit Ruhe die Operation betrachteten
und die Weise uns anschaulich machten, auf welche die Na-
tur eine vollkommene und dauernde Heilung der Brüche,
vermittelst der Neubildung organischer Materie, hervorzubrin-
gen pflegt: fanden wir, daß die neue Operation, die Frucht
Mehtjtihrigerfortgesetzter Studien, genau denselben Weg
Verfolge,welchen die Natur einschliigt Nachdem wir nun

einige Modisicatienen der ursprünglichenOperation gemacht
hatten, hatten wir die Freude, auf diese Weise die glänzend-
sten Resultate hervorzubringen, und mehre Jahre bestätigten
die Dauer der durch unsre Operation bewirtren Heilungen.
Die Einwendungen des Dis. Petrali gegen die Wirksam-
keit der Cililissochisokuiia (Asma1i di med. Vol.

XClV, p. 51. 1840) sind ganz unbegründet,da sie nur

von den wenigen Fallen seiner Praxis hergeleitet sind, welche

nur ungünstigeErfolge haben konnte. Seine Operationge
weise ist sehr mangelhaft Und ksdiinsweklh Da, wo es

sich um organische Reprodurtion handelt, ist es das erste
Gesetz, die organische JntegkikkiköU schonen. Jener Wund-

arzt aber verursacht eine nicht Unbedeutende Zerstörung im

Bauchringe und dem entsprechenden CAMM — eine ausge-
dehnte Wundmachung mit einer Ektiiidn ka Jtlguinaiiiste,
wodurch die Seite sehr geichiveichkbleibt und eine starke
und ausgedehnke Eiterung, nicht Ohne Vekdekbiiche Einwir-

kung auf den Gesammtorganismutb eintritt. Das Jnnodue

liiraewebe allein dient bei dieser Opektikivtl dazu, die

Bruchpfotte zu verstopfen, ein von Natur wenig Wider-

stand leistendes Gewebe, welches immer zu schwachmit den

Wandungen des obenerwiihnten Canals verbunden ist, daher

leicht vermöge der Musteltontraction locker gemacht und

leicht durch die Masse der andreingenden Eingeweide über-
wunden wird, um so mehr, ais bei dek Operation diese Oeff-
nung erweitert und die Wandung geschwåchtwird. Die

Fehler dieser Operationsweise und die fast imler nach dek-

selben eintretenden Reridive lenkten meine Aufmerksamkeit
auf die vorzüglichstenUrsachen der Wiederkehr der Brüche.

Da eo sich nun ergab, daß selbst ausgedehnie und starke
Adhcisionen der nach IIIMU geschlagenemHautportion mit

den Wandungen des Bruchringes gelös’tund gelockektwur-

den durch die hliusigen und fast fortwährendenZerrungen,
welchen sie von Seiten der Sehnenfasern der Bauchmuskeln

(bei der Respiration, Entleerung des Darmcanals U« s. w.)"
ausgesetzt sind, so kam ich Auf den Gedanken, diesen Ein-

fluß bei Seite zu schaffen, oder vielmehr ihn unschädlichzu
machen. Dazu war nur nöthig,die Adhcisionender invagii
nirten Portion außerhalb des Bauche-s an einen Ort zu
versetzen, wo sie nicht der Eontrartion der Bauchmuzkkm
Unterworer waren. Um dieses Vorhaben auszuführen,
brachte ich die Wandungen der Bruchgeschwulstin den Bauch
durch den Jnguinalcanal und ließ sie dann binaustreten
unter dem ligamentum Fallopii durch den Schenkelring,
wodurch die Spitze in die fossa ovaiis hineinkkichte und

an der sichelförmigenFalte der fast-ja lata und den um-

liegenden Geweben befestigt wurde. Dieser Operation gab
ich den Namen der
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JntrvkekaVeksionz sie ist leicht auszuführen,
von sichereni Erfolge begleitet,und unschädlich.Die Kran-
ken haben nUF sP lMille das Bett zu hüten, bis die orga-
nische Cvnspcldakwn der Bruchpforteeingetreten ist.

Alleines giebt nicht Weni e welche, ob leich ie in
der Jngumakgksetldeine gewaltigegMassevorgelaggertersihn-
geweidehaben, doch nicht diese Retroversion zulassIn Es

;f·nokkehrwgd«giVflßdem weiten Bruchringe auch ein nicht

aETZOPnsoFienkelringentspreche. Dieses ist aber nicht bei

tm M Frauen
der Fall, seltener bei Männern, weniger sel-

des mehr am- Und zwar wegen des weitern Beckens und

weniger wa UssedecizntenFallopischen Bandes. Nichtsdesto-
allm von

r

dieantroretroversionvon großemNutzen bei

wo NR tUUSsdaterausgefuhrten Radicaloperaiionen. Da,

führte ichedsovekskdlldurchdenSchenkelranalunmöglichwar,

sch-schob
IFChilisfochisoraphiemit folgender Variante aus:

ein Nß qumllchden Hautzipfeklso weit in den Bauch hin-

dessliqja
le Spitze(von der aufiern Seite) an der Seite

tm m: Isllentumileospectiriaerirn,von-Vormund Un-

wod iußerenBogen des Irg. kallopm firirt wurde —

Ukch.glJchsameine hernia cisuralis extekna entstand. —

nm sDoxoUtittoretroversiemsowie die qhilissochisoraphinkön-
alsi

hl Mit-Wundmachunader Rander der Bruchpforte,
auch Ohne dieselbe ausgeführt werden, indem die einfache

äcettiloanerNadeln hinreichend ist, den Proceß der organi-

vek«ch· epkvbudciionhervorzurufen. Die Zahl der Akte ist

deJeZWifunf bei der Original-Operation, vier bei der
- ifirirten. Sie sind folgende:

1) Reduction des Brindisi

Fundmachungder Bruchpfortez

O szfintroreversiowdes Hautzipfelss
per des Z·

aht der Rander der Bruchpforte mit dem Kör-

S
. Lpfiksund des proc. ialciformis und mit der

pihe derselben;
H) Verbot-sh»

ZäkbztxgteAkt fehlt bei der modisicirten Methode.

thcde M GunsergeegebenenBeschreibungzeigt sich die Me-

Ausfühkbmkm rtsrurkwckrtswendung,wegen ihrer-leichten
Ich kann mit leUdUnschiidlichkeit, als die vorzuglichere.

len, an denen ickscesGenugthuungsagen: Keiner der Vie-

gfstokbm und K
Pl?Radicaloperationausgeführt habe, ist

der OpexärwnXIVschwebtein großer Gefahr, in Folge

wimgmt
« et Allen ließ sich die Operation ohne

Gang vom
- Ohne bedeutende Verletzungen, ohne Abwei-

Von uns o ethikgefslßkeltPlane, ausführen. Alle, welche
.

stimmt aufpirt wurden, sindgeheilt worden, Einige unbe-

Nachtwselange- Emige für die Dauer.

- . ragt Ich freue mici
«

«

glucklschmRadikaleperativnhier aniiigeetinsrlistlekichzsr
michM modwth Methode der Chiiissochisokaishieeni
Enardo?Jea«ndckli«eillfm VikkskhnjåhkigknKnab'kn,der
eine lieisma inguinalis in der linken Seite hat« älng
pchrklivilszPDd«spFnodifirirteMethode, welche«jer in

are Fuan
U« Immer angewendet wird, besteht nuk
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i) die Einwiirtswendung des Hautzipfels und

S) die Befestigung desselben an« der innern Wandung
Vermittelsi einer Suiur.

Die Jnvagination laßt sich sehr rasch nusfühkpn,in-
dem man die Spitze des Hautzipfels an den «lehten inneren

Punkt des canniis ingiiinalis gegen die Welche hinbringt-,
den Bruchwandungen gegenüberund vorzüglichin Verbin-

dung mit dem ligamentrim Fallopii, nahe bei der Ver-
einigung desselben mit dem primus tisansveksalis ossis

pubis an der eminentia jleo—pectinaea. Die Naht,
welche man anwendet, ist die um-schlungene. Die erste Na-
del wird an der Spitze des invaginirten Zipfels, welcher

mit dem invaginirenden Finger fortgeschoben wird. um eine

deutliche Hervorragung in der Weichengegendzu bilden, von

einer Seite zur andern und durch den Hautzipfel hindurch-
geführtz die zweite Nadel wird an der Basis des Zipfels an-

gelegt, so daß sie, hinausgehend über den obern Rand des

Bauchrings, aus der Vertiefung hervorkomrnt, welche der

Hautzipfel an der Oberflächedes Körpers bildet, korrespondi-
rend mit der Abdominalöffnung,welche die Basis der aus-

geführten Invagination bildet. Die dritte Nabel wird am

untern Segmente dieser Oeffnung des Zipfels eingestochen,
geht über den untern Rand des Bauchringes hinaus und

kommt dann wieder auf der Oberhaut hervor, in der Gegend
der entsprechenden Schenkelfalte.

Um diese Nabeln werden nun Hefte geschlungen und
auf eine geeignete Weise zusammengezogen. Die, an der

Spitze scharfen nnd an den Seiten schneidenden, dünnen

Nadeln dringen durch die weichen organischen Gewebe, ohne
einen Blutverlust zu verursachen; höchstensireten einige
Tropfen Blut hervor.

Was nun die Nachbehandlunq betrifft, so gewahrt diese

noch größere Vorzüge. Der Wundarzt muß die se-

orinrla intentio der durch die Nadeln verursachten Wun-

den auf eine solche Weise leiten, daß sie sehr mäßig sey,
um gute und nützlicheGranulationenhervorzubringen, welche
durch die bis zum Eintritie der Eiterung liegenbleibenden
Nadeln hervorgebracht werden. Das Brandigwerden der von

den Heften zusammengeschnürtenGewebe verhütet man durch

Nachlassen der Fäden jedesmal, wenn Man merkt, daß die

W.ichgebilde zu heftig aneinandergedtckngtsind. Sobald
unter dein Eiter Fleischwiirzchenzun: Vorscheine kommen.

ist man der Verwachsung des einwartsgewendeten Zipfels
mit den Wandungen des Canals und des Gelingens der

Operation versichert. Man entfernt nun die Nadeln und

Heite, und es bildet sich-mitVek Zeit eine feste und aus-

dauernde Narbe.
Der Operirte wurde am .10.März 1842, übkk zwei

Monate nach der Operation,«in der Klinik vorgestellt, und

Folgendes ist das ErgebntißFMek sorgfältigenUnteksuchung:
i) Die linke IesV Ingllilinlis (an der die Opera-

tion ausgeführtworden war) ist etwas mehr, als die ent-

gegengesetzte, aufgetrieben; die Naht des Hodensacks ist etwas

nach Links abgeivichen, besonders der an die Wurzel des

penis anstofende Theil, Welcher an die Narbe granzt, die

entsprechend der äußerenBruchöffnungbemerkt wird. Hö-
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her hieraus und etwas nach Aufen gegen die Weihe, und

genau in der Entfernung von lä« von jener Narbe- sieht

man zwei kleine Wunden mit guten Granulationen beseht
und an den Reindern vernarbt.

L) Der linke Testikel ist etwas gegen die Weiche zu-

rückgezogenzder Seinmenstrang dieser Seite demiufolge kür-

zer, als gewöhnlich,und nur auf eine kleine Strecke seines

Verlaufes zu verfolgen , da nämlich, ivo er unmittelbar aus

dein Nebenhoden bervortommt, und in dieser Strecke ist er

dicker und fester, als auf der andern Seite-. Der obere

Theil dkg Sanmenstranges, welcher der oben beschriebene-n
Aufkkkibung in der Jnguinalgegend entspricht, besonders an

der Stelle« tvv ssch die Narbe befindet- verbirgt sich Unksk

dm qngeschrvollenen Geweben und entgeht der untersuchen-
de Hand. »

Z) Bei dem Versuche, den Eintritt des Saamen-

stranges in die Bauchhöhle und die entsprechende Oeffnung
in den Muskelwandungen, durch welche er hindurchgeht, aus-

zufindem gelang es nur schlecht, die gewöhnlicheFingerhuts-
form an der zurückgedreingtenHaut hervorzubringen; der

Saamenstrang zeigte sich in der Mitte fest auliegend an den

Sehnensasern der untern Endigung des großen,äußern schrei-

gen Bauchmustels, die Höhle des äußern Jnguinalringes
ausgefüllt,die Sehnenfasern aufgetrieben- und angeschwollen«
der Saamenstrang aufgetrieben und fest. So war also die

natürliche Oeffnung des Bauches vollständigverschlossen.
4) Der Saameustrang und der annulus abdomis

nalis der andern Seite war ganz normal.

Z) Als man den Operirten stark erpiriren ließ, ieigte
sich keine Auftreioung an der operirten Seite; die Narbe

war fest und gleichmäßigund leistete den andreingendenEin-

geweiden den gehörigenWiderstand.
Die modificirte Cbilissochisoraphiekann fast eine unblus

tiqe Operation genannt werden und vereinigt in sich alle

Vortheile der subcutanen Operationen. (Anna1i univer-

sali, Aus-. 1842«)

Misrtllrn

Versuche mit Jnoculation der Hunbswuth hat Dr.

Ren, klinischsr Lehrer an ka TMCTCVFMHQUISsU Ly0n- ange-
stellt, aus denen hervorgeht- das Ple Hundswiith sehr leicht von
Hunden auf Schaafe übertragen wird;»»evan—hat sie bei letzteren
nach der Reihe bis auf das sechste Individuum übertragenkönnen.
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Wahrscheinlieb würde man noch-weiter gekommen sehn, das mit
dem sechsten Individuum angestellte Experiment wurde indes nicht
lange genug fortgesetzt. Es scheint jedoch, daß die Wirkung des

sGifres immer mehr und mehr bei der Ukhkkkkqgung von einem In-
dividuum zum andern grschwacht werde, weil die Jncnbslksvnspts
,tiode um so länger wurde- ie weiter man den Versuch smsåbrtn
So dauerte sie bei dem kkstkth dem Experimente unterworfenen,
Thiere nur funszebn Tant- bei dttn fünften vierundvierzig Tage-.
Alle inveulirien Thiere starben drei bis vier Tage nach dem Aqu
treten der ersten Symptoan Die Scheu-ie- welche nur mit dem

Speichel toller Hunde eingerieben wurden, erkrankten nicht.
Diese Thaisachr ist von großer Wichtigkeit, insofern hiernach das

Schneef, weiches niemals beißt, sondern nur schlagt, durchaus nicht
selbst die Hundsrviilkb aus ein anderes Thier-, selbst von seiner Gar-·
tung, ubrrkragtn kanns — Neun, mit dem Sprichel hundswuthis
ger Schaafc geiinpfte, Hunde blieben gesund, eine eigenthümliche
Thatsache, welche zu beweisen scheint, daß die Anstectung, welche

so leicht vom Hunde zum Schaafe stattfindet, im umarkehrttn
Falle nicht mehr eksvlgen kann. — Eine, auf gleiche Weise ge-
iiupfte, Esrlin von 15 Jahren zeigte nach einem Monate und

zwei bis drei Tagkn Tranklgkeih Abneigung vor der Nahrung,
und starb in der Nachk-Ohne die- der Hundswuth eigenthiimlichen,
Sonn-kenn darein-Wis- Iknd doch kann nean den Tod derselben
nur der Einwirkung US GUka suschtcibcll —- (Guch-c sie-s

Hdliituiix, No. 146J

Die Electropunrtur bei Behandlung der Taub-

heit von sparalyss des norvus aquaticus ist von Herrn
Johert de caniballt angewendet worden. Jm Balle-tin genes-
rnl elc tböraptsutsquks ÄOFU1842s ist darüber, dein Wesentlichen
nach, Folgendes mitgetheilt: Die Taubheiten, welche auf diese
Weise behandelt wurden- hatten sich langsam entwickelt, in Folge
kiqkk thlgie, oder «tintk- nicht in Eiteruug übergehenden, neitia

nach Ckkdikqng. Dir Operation wird auf folgende Weise ausge-
fügkkz Ein Entheier sur die tubn Buntneenii (doch wohl Kaut-

schut) wird durch M Nase in die tuan eingestier in dieser schiebt
man eine feine Acnpnnctnknath aus die Weise ein« daß sie sich an

irgend einer Stelle der tubd tlnstlcht,»während bas andere Ende

hinten über die Spndk bkkvvkkagtkeine andere Acupuntturnadel
wird in die membran- tynspujsl etc-gestochen. Jst diks geschehn-,
so bangt man dir ttnk Nabel in den Leitungsdraht einer galvani-
schen Saale ein, Michs VMW Vollkommen hergerichtet worden

war, und mit dem Conductordes andern Poles berührt man die

andere Nadei. Herr Lipbkkt bkschxönktesich aeivdinuich aus eine

einzige eiettrische EkschnkkkknnnIn isdklsSibung welche nach Acht

Tagen wiederholt wird. Aus dieseWeise hat Herr Jobert die

Heilung mehrerer Taubheitenkkzlkkb Wklckikvon einer frischen PO-
kalyse des si. neu-stiegs- abhlngsns (Di«ise Diagkwsk ist jedenfalls
als sehr unbestimmt und unerwiesen zu betrachten.)

de -Kali. Ein Kranter brach iu feinem Seht-Ecke ganz
blaue Massen aus. Ek hatte aber eine Solution von Ipdkali ge-
nommen, nachdem er kurz änka eine Suppe von armer-sont aes

gessen. Das Starkeinebb welchesdiese letztere enthielt, hatte eine

Zersetzung und den blauen Jodniederschlaghckvokgebracht. Amme-»
M. Fabr-. 1842.)
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